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; Seuola gregoriana. 


’ §. F. Wermersfirdhen, Villa St. Melchior, P. O. Jordan 
Scott Co., Minn 


a Sabres-Beridt der Scuola gregoriana. 


“Pem Herrn Generalpräſidenten des gefammten Giicilienvereins fowie 
allen Woblthitern und Gönnern dankbar gewidmet. 


| Unter mannigfaltigen und unverfennbaren Fiigungen der göttlichen 
Sorjehung verfloß das Griindungsjahr 1880-81 der Scuola 
‘Pregoriana. Ohne auf Triumphe aud nur von ferne Anfprud machen 
“PH wollen, blidt fie mit innigem Dankgefühl und nidt ohne Hoffnung 
Wee die Zutunft darauf zurück. Auch fie hat e6 in ihrer Unerfahren⸗ 
‘Meit erfahren müſſen, wie unendlich weife ihr die Wege verborgen lagen, 
Me fie gleid) im Anbeginn betreten mufte. Denn gar mauche Hoff- 
Mungen, bei denen fie den erften Dtuth gum Anlauf gebolt, zerfielen, 
Wiihrend andere im Werthe fiiegen oder gang new erblithten. 

d Die un ge der Scuola geftaltete fich anfiinglidh je mehr 
Mivogen defto verwidelter und bing lange mit der Griftengfrage in 
pier Schwebe, bis gegen Erwarten die Dinge ſich wandten und eine 
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lückliche Löſung herbeiführten. Gewiß charalteriſtiſch genug fiir die 
—** —I bei immer ziemlich gleich bleibender —** 
abt ift der viermalige Zuwachs von Riumlidfeiten in demſelben Jahr. 
bs war immer ein Fleines Familienfeft fiir die Minder, wenn die 
Hammerſchläge der Maurer drihnten und in eine anſtoßende Wohnun 
Breſche ſchlugen. Dtonfignor Dr. C. Jaenig, Rector der ,Anima” ſchu 
im November 1880 in den bisher nur voriibergehend bewohnten Dach⸗ 
gimmern feiner eigenen Privatwohnung in der ,Anima,* fiir die Scuola 
ebenfo anftindige wie gefunde Sdhlafraume, wihrend die Anima 
eitig ihr zwei grofe Sale fiir Studium und Muſil vermiethete. 
im April 1881 wurde die Scuola in Anbetracdht ihrer beſſeren Geſangs⸗ 
leiftung durch einftimmigen Congregationsbeſchluß des BVerwaltungs- 
rathes an der Anima der Dtiethe enthoben, ihr eine große anftufende 
Wohnung mit dem deutſch⸗katholiſchen Lefeverein Roms zur eins 
famen QBeniigung überlaſſen und eine — von jährlich 
5000 Lire bewilligt — dies Alles titulo retributionis d. h. als ents 
ſprechende Bezahlung des Geſangchores an der deutſchen Nationallirche; 
— fiir die Scuola gregoriana und den geſammten Cacilienverein, ſowie 
in dDen Augen Roms ein leudtendes Denkmal und 
Mahuzeidhen deuti den Kunſt⸗ und ——— 

IL. Die Auslagen der Scuola beginnend mit den Ku gs· 
reiſen vom 6. Oliober 1880 (meine ſpeciellen Vorbereitun ien in 
Regensburg fowie die Romreiſe wurden von meinem Vetter, Hrn. 
Pfarrer Widemann bei St. Gallen, foweit nöthig, beftritten) bis gum 
2. Oftober 1881 belaufen fic) auf 19,960 Lire 10 Cent. 

a) 4759.04 Gent. fallen hievon auf Neuanfdaffung von Mobeln und 
Hausgerathen aller Art. Mehrere in der Anima leidt cof tiie 
iiberfliiffige, aber uné ſehr werthvolle Gegenftiinde, wie grofe 
und Sdrintfe, erbielt die Scuola leihweife von Monſig. Rect. Jaenig, 
deffen befttindiger Vaterjorge und weifer Umfidt der Scuola überhaupt 
in ungdbligen Fallen Roften und Sorgen erfpart wurden. 

b) 1256 Qire 72 Cent. fielen auf Anfdajfung von Weißzeug, Woll⸗ 
decken, Glaswaaren — iiberhaupt Gegenſtänden, die innert zehn Jahren 
feine Totalauslage wieder verlangen. - 

c) Bon den iibrigen 14,944 Lire 34 Cent. gingen monatlid circa 
1000 Lire fiir Lebensmittel auf, mit dem Refte wurden den deutſchen 
RKnaben Reider angefdafft, die Hausdiener und Männerchorſünger bee 
zahlt (1480 Lire) und ungtiblige Nebenauslagen beftritten,. die alle bis 
in’8 Kleinſte im grofen Conto⸗Buch verzeichnet und erſichtlich find. 

Da die Scuola, Gott fei’s gedantt, teine Schuiden hat, ergibt 
ſich eine gleiche Gefammteinnahme von 19,960 Lire 10 Cent., die aus 
oy — Sq t d wovon 

a) Freiwillige enkung en un 

3 500 Lire aus Ftalien (vom Hl. S 

A) aus —F e ri ka die vom Hrn. Prifidenten Singenberger in der 
Cãcil 

y) ms Deutſchland⸗Oeſterreich die in Hrn. Wits — 
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chriſten geſammelten, angezeigten und quittirten Bei⸗ 
ie int Orfammbetage bon * — ———— 91542. 75 C. 
onegelber der Zoöglinge im Betrage von 5805 L. 36 C. 


b enfi 
ei der , Anima” eier 
sh ory ber ine, ae fee Rpg °° 


Summa: 19960 2.106. 


IV. Auger dicfem Rechnungẽausgleich hat die Scuola einen Jahres- 
vorſchuß von 8200 Lire fir 1881-82 aufguweifen, da von den 10,000 
Yiren, womit Dionfignor ig guerft den matericllen Grundftein der 
Sule gelegt hatte, obwohl fie hese gur Salon fees erft in den 
Iegten Tagen 1200 Lire verwendet wurden, um die nöthigen Vorrathe 
an Wein und andern Lebensmitteln yu erneuern. 

Als Raplan der Anima bejog ich cin tägliches Koſtgeld von 
4 2. 26 Gent. von der Anima (da ich mit den Rindern in der Scuola 
ſpeiſte), überdies einen Dtonatégehalt von 40 Lire ; gu meinem bloßen 
Privatvergniigen gab id das gange Jahr feinen Centefimo aus, fondern 
legte Alles fammt den Meßſtipendien als tleines Scher flein augenblicklich 
in die Kaffe der Schule, mit dem feften Glauben, dak id nichts Beſſeres 
damit thun fonnte. 

Der Abſchluß diefer Jahresrechnung läßt vor Allem hoffen, dak die 
Rabl der Freunde und Gönner der Scuola um Gene ſich mehren wird, 
die ihr Bedenten und ihre Kälte dem gemeinjamen Unternehmen gegen- 
fiber mit der Schwierigheit oder Unméglidfeit motivirten, die Anjtalt 

njiell über Waffer halten gu fiunen. — Die Thatſache, daß die Exi⸗ 
tena der Scuola gregoriana in Rom feinem Landeé- und Privatin- 
tereffe bisher irgenowo einen Heller entzogen und webe gethan, wel aber 





nad dem neueſien offizicllen Approbationsdefret der Ritenfougrega- 
tien cin “emolumentum us Ecclesiw catholice”*), der 
fatholijden Religion allerorts forderlid ift und jum Wohle gereicht 


— erfiilit mich unt unſäglichem Troft und bejtdirtt mid) in der frohen 
ffnung, dag allitberall die Cacilianer mehr und mehr unter die Fahne 
ch jdaaren, die da heißt: “ viribus unitis ”, die der großen heiligen 
¢ fier gum Ricle verhelfen mug. Unſere frohen Hoffnungen fan 
weit entfernt von ſtolzem Gelbftvertrauen, denn eben diejelben 
Rahlen beweijen handgrerflrc, weldes Schidjal der Anjtalt bevor- 
ftiinde, wenn ſchon im gweiten Lebensjabr ihres Rindesalters die 
Gitern, Gritnder und Wodtubdter fie fiir unbaltbar erklärten wollten.**) 
Zum Sainffe glaube ich beifügen gu diirfen, tag die Knaben täglich 
ohue Ausnahnie fowol Morgens als Abends fiir die Gönner und Wohl⸗ 
thater befondere Gebete verridjten, dag fie ihrer guten fittlichen Auffüh— 
rung wegen am papjftliden Hauptgymnafium ,Apollinar* (wie im ge- 
diudten Schul · Berichte gu erjehen) theilé unter der Zabl der Preiswiir- 
digen ftanden, theilé (und gwar ohne eine einzige Ausnahme) in erfter 
Linie Sffentlides Lob exbieiten, dag ferner jammtlide Zöglinge 
ohne VBeanftandung in die nächſt höheren Klaſſen vorriiden diirjen. — 
»Vorwarts* vom Unvolliommenen jum Vollfommenen ijt der 
Wahlſpruch der Scuola — und „Gott befohlen* aud im nächſten 
Jahr. ,Gebet und es wird cud gegeben.“ 
Ro m, 11. Oltober 1881. Peter Miller, Direltor. 


Es ſcheint mir angezeigt, dieſem Gahresberidt cin Geſammtverzeichniß 
der im Laufe ded vei flofjenen (Jahres der Scuola gefdentten Diufifatien 
foigen gu lajjen. Ge möchte hiermit zugleich der ſchuldigen Dankes⸗ 
pflicht un Namen der Scuola nachträglich volle Geniige leijien, nament- 
lid wo es mic in cingeinen Fallen entging, oder nicht möglich war, in 
bejonderm Schreiben es gu thun. 

Da eine aueführliche Aufzählung im Catalog der Scuola 19 Folian- 
tenjeiten ausfullt, mug id mid) bier der ——i Kürze be⸗ 
dienen.***) 

1) Ginftimmige Meffen 4 Nummern von Sdaller und Bauer, 
ge} ments von Boöſſenecker in Regeneburg. 

2) Sweiftimmige Meffen 13 Nummern von Bijdhoff, Greith, 
Haller, Könen, Schaller, Schweiger, Wiltberger, Witt, gefdentt 
von den Veilegern Bengiger, Herder, Bijjeneder, Pu 
ſtet, Schwann. 


8) Dreiftimmige Meſſen 14 Nummern von Casciolini, Haller, 


. ©) Ueberſezung: gum Vortheile Der gangen katholiſchen Kirche gereicht. 
— uch ich bitte dringendſttum fernere Spendungvon 
Liebesgaben und verweiſe diesvez auf ,,Cacilia” 1881, p. 1, 49, 131, 2. Hof: 
fentlich wird das neue Jahr nod mehr milde Beiträge fix dieſes große Unterneh- 
mcn aud aus Amerita aufgumeijen haben. - Singenberger. 
***) Dex Feitdruct des Namens eines Componiften bedeutet, dap die Schenkung 
durth ihn ſelbſ oder tu [einem Auftrag geſchah. * * 





Könen, Piel, Schweitzer, Schaller, tt den Berlegern 

Beifencder, Berber citi Cowann sh 
erftimm 32 ummern von 

Biſcheff, HM Aird Greith, Jaspere, Haller, Suse, ates Konen, — 


Mitterer, Piel, Oberhoffer, Paleftrina, Steble, 
rit , ht Vittoria, Wiltoerse, eine 
“4 fe und mehrftimmige Meſſen 6 Nummern von Paleftrina und 


i] 
6) Missse de Requiem 15 Nummern von Anerio, Bauer, Caeciolini, 
Ett, Haller, Könen, Oberfteiner, Schweiger, Vittoria, Witt. 
T)Motetten, Offertorien, Graduation, Hymnen von 
Biſchoff, Haller, Steble, Witt, Ortwein, Hanif, Jaspers, Overboffer, 
J = ‘ _ dreijtummiger Gejiinge im Verlag von H. 
8) Qitaneien 21 Nummern von Bi aller Oberitein 
Steble, Birt. ſchoff, Haller, er, 
9) Te Deum 6 Nummern von Haller, Nifel, Piel, Witt. 
—3 V j ern von Nolitor, Schaller (Musica divina), Manuale 
von P. Wad. 
ale Miserere, Turba, Stationen von Molitor, Suriano, Vittoria, 
i 
12)Uebungshefte und Leitfaden: Vade mecum von Haller, 
Solfeggien von Bertalotti, Beifpiele von Birller, Orgels und Harmo⸗ 
niumjqule von Oberhoffer. 
Unmerfung. Dire von § 4 an nicht mehr genannten Serleger 


teip. Ge ber find itberall die ſchon genannten: Benziger, Böſſenecker, 


Herter, Puftet, Schwann, 


Herrn Puftet verdanft die Scuola aufer einer grofen Anzahl von 


Mufitatien nod 16 Gradualien und 12 Vejperalien. Das grofe Vere 
dienſt insbeſondere der letzten Schenkung erhellt daraus, dag die Scuola 
den erften Gebraud von den neuen offiziellen rümiſchen Choralbüchern 
in Rom gemacht hat. — Diefem Ausdrud des innigften ergebeniten 
Dantes, wage ich allen tinftigen Wohlthätern, Componijten over Vers 
legern die Bitte beigulegen, ja nidjt vergeſſen zu wollen, vierface Stim 
men den Partituren anjufiigen, damit es uns möglich wird, von der 
Gabe guten Gebraud ju madden. ; 





RKurgzgefakte Regeln fir die Ausbildung der Knaben⸗ 
ftimmen, von G. E. Steble. 
I, FouFtfoung. 


1. Zur Bildung des Tones geſchehe das Ausftrimen des Athems 
rubig und gleichmäßig. 

_ 2. Man laffe jeden Ton des Stimm-Umfanges leife anheben, bis yu 
einer magigen Starfe anwachſen und am Ende wieder ſchwach ausflingen. 
Dieſe Uebung gefdehe guerft auf den mittleren Ténen, die vow Jebem 
leicht gejungen werden: 

- * Lon) ~~ on 
- — ⸗ <= — 
P * P * 7 ia, 


Darauf geſchehe diejelbe Uebung auf jedem Tone der Stala. Anfangs 
führe man die Stala nur fo weit, als die Knaben die Tine nod ſchön yu 
bilden vermigen; allmälig aber fucje man den Umfang der Stimme yu 
erweitern, fiir den Ait bis gum gweigeftridenen d und fiir den Gopran 
bis gum zweigeſtrichenen g. 


























— lan lan an a 
cy F * — — -———4 
—— —— — — a 
9 <—— os oe Pe 

la, la, la, la, la, la, 

Gopran alicin, 4 

















§ = = + — | 
Lew 1 — * — 
— LS ST t nee 











8. Bei dem eingeftridjenen f, g und a mug bei gewibnlicher Ber 
iagung ber Stim ie Ro werden, Um 
cheese eerie Wes Soe eee 
gu traftigen, laffe man die Tonleiter von oben herunter pi ‘ 
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4. Die vorgenannten Uebungen zur Bildung eines ſchönen Tones 
werden abwechſelnd mit der Silbe {a und mit der Benennung der Choral. 
noten gemacht; in legterer Weife, um die Schönheit des Tones fiir jeden 
Volal zu -erreiden: 
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IL. Ausfprade. 


1. Der Bofal a werde mit weiter, aber rundlider Mundöffnung 
gefungen; diefelbe darf nicht einer breiten Spalte ähnlich fein. 

2. Zur Bildung des Vofals o und nod mehr fiir die Bildung des 
Volals u werde die Mundöffnung verringert und runder. 

3. Für die Bildung des e und i hüte man fic, die Mundöffuung in 
die Breite zu giehen; der Charafter des e und i darf nidt zu ſcharf aus. 
gepragt werden; daé e flinge etwas an oe und daé i etwas an y an; das 
e darf nie wie ae flingen und das ae werde mehr dem e ähnlich gefungen, 
secula ftatt saecula. 

4. Für die Bildung der Doppelvofale ai, au, eu, acu, ei hebe der Ton 
mit a an und laſſe erft im legten Momente durch Veränderung des 
Mundwinkels den zweiten Bofal anflingen. Das ei in eleison werde 
wie e aefungen und foll das i erft zum Schluſſe ertinen. 

5. Die Konfonanten follen im Singen rafch und deutlich gebildet wer⸗ 
den: ein gu langes Verweilen auf denfelben oder ein gu frühes Gintreten 
derfelben vernictet den Wohllaut. Die zufammengejegten Ronfonanten 
mégen getrennt erſcheinen, wie s-tabat nidjt schtabat. Das s am Ende 
der Wörter ſoll nicht ſcharf und nicht zu lange gehirt werden; daffelbe 
trete erft im letzten Momente, wo der Ton verflingen foll, ein. 


IIL. Ausgleih der Stimmregifter. 


Bei dem Uebergange aus der Brujtftimme, mit der die tieferen Tine 
gebildet werden, in die Ropfitimme, der die hiheren Tine zufallen, muß 
cin Ausaleich erzie't werden, fo dag die Vertinderung des Ton-Charafters 
nidt plötzlich, ſondern nur allmälig eintritt und die Verfdiedenheit der 
Tonfairbung fiir das Gehir möglichſt verwifdht wird. Um dieſen Aus—⸗ 
gleid) herzuſtellen, nehme man folgende Uebungen vor: 


Sopran und Mit. 
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Die talten Orgeltaſten. 


In der trefflid) redigirten ,Orgel- und Pianobau-Reitung* von Dr. 
M. Reiter in Berlin ftellt Hr. F. Schroder (Leipzig) einige Mittel und 
Methoden zuſammen, deren man ſich bedient refp. bedienen fann, um der 
üblen Wirfung der eisfalten Orgeltaften wenigſtens cinigermagen aus 
dem Wege gu gehen. Er fdreibt : 

„uerſt ift wol der Irrthum aufzulltiven, der ziemlich verbreitet ift, 
dag ut geheizten Kirchen der Organift weniger gu leiden babe. Das 
Heizen der Kirche wird nicht regelmigig von Tag ju fondern ein, 
höchſtens zweimal in der Woche ausgefithrt, und da fann nicht einmal 
von einer durchgüngig gleichmãßigen Ermarmung der Luft, viel sy 
von einer Erwarmung der in der Kirche vorhandenen enftiinde die 
Rede fein. Ob die Erwärmung durd Oefen, durch Luft oder durd 
Gasheizung hervorgebradt wird, dndert an dem Gefagten nidts, nur fei 
nebenbet bemerft, dag die Gasheigung von den drei Methoden die 
elendefte und aud die der Orgel am meiſten ſchädliche ift. 

Wir Organiften leiden an unferen Händen 1. durch die Malte der 
Taften. Das VBelegsmaterial der Orgeltaften läßt ſich ja an einer 
fertigen Orgel nicht veriindern, nur bei Seubauten fann in diefer Hinſicht 
auf den Organiften Rückſicht genommen werden. 

Aber ausgefprocen muß es hier doch werden, dak in diefer Hinfidt 
die alten Rlaviaturen mit gelben Untertaften von Wdelebeerhol; und mit 
ſchwarzbelegten Obertaften die allerbeften find. Wud) die Riaviaturen 
mit ſchwarzen Holguntertaften gehen nod an. Die Rlaviaturen mit 
—* —— find die ſchlimmſten und gwar ijt Elfenbein nod falter 
als Knochen. 

Wie ſchützt der Organift feine Finger gegen die talten Taften? Durd 


; | Angiehen von Handfduben beim Spielen läßt fid fon etwas Abhülfe 


idjen. it irlt and fann ieml t 
———— it 


? — — erade eine fiinftlerifche Leiſtung verlangt wird. Glacehandſchuhe 
* — — — bah oR —** gegen die Külte und * biden 3 Wilblederhandfduben ho oe 
— — — ——-—— 22 J | nicht ſpielen. Wer das hier * bezweifelt, mache die Probe. Wer 
— oe — — J | iiberhaupt nicht in Handſchuhen ſpielen will, dem mug abgerathen wer⸗ 
p — p den, in den Pauſen, wo nicht zu ſpielen iſt, (Altardienft, ) Hands 
la, la, la, ſchuhe anguziehen. Wenn er fie dann auszieht, um an die zu geben, 
— — ——— — — erſtarren ihm die Finger noch raſcher, es he diefem Fall beffer, die 
Es —— — ——, = Ss | | Hinde an die falte Luft gu gewöhnen und fie hin und wieder zu reiben. 
S re a a a ner oe —— * * —— —— pie ~ die Taften. = 
wurden frijber in den ; 
— ee —— find lange hohle Kafien von Bled, die auf den Seiten der Raviatur auf 
— —— — |e alte” GD cxutegt bear egeatfe baburt ene unatiye nite 
——— | oe | | im e. Es i 
danke gas pe — ee et 
—= en, wo ; 
la, la, Ja, derfelben mit fodendem & nicht —— 
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machen, wie aber in grofen Stddten, wo der Organift oft mebr wie 15 
Minuten weit von der ab wobnt, wer foll fie der Kirche bins 
ſchaffen? Und wird nicht cine Umhüllung mit didem Stoff nothwendig 
fein, erften$ damit man fie anfafjen fann und zweitens damit fie fid 
nidt durd die falte Temperatur der Strafe ablühlen. Ein Hauptgot- 
tesdienft it unter 14 Stunden nidt beendet, bleiben fie fo lange warm, 
und wird ihr Auflegen und Weglegen, weldes dod) immer eine gewiffe 
Zeit beanfprudt, nidt Aufjehen und Strung auf dem Orgeldore ver- 
urfaden? Wenn id mid nidt febr irre, habe id einmal irgendwo 
aelefen, daß ¢8, um diefe Warmflafden wahrend des Gottesdienftes in 
höherer Temperatur gu erhalten, zweckmäßig fei. fie etwas länger als 
nbthiq gu machen und unter das freie Ende cine Spirituslampe gu fegen. 
Gin Vorjdlag, den wohl kaum Jemand, welder mit dem praltifden 
Rirdendienfte vertraut ift, gemadt haben fann. 
weitené werden die Fingrr des Organiften geſchädigt durd die 
mi den den Vorfagbrettern und den Taften herausftrimende falte Luft. 
eſer falte Luftſtrom wirtt viel ſchädlicher als die talten Taften und auf 
feine Befeitigung mug der Organift vor allen Dingen fein Augenmert 
ridten. Er entfteht gemeiniglid) dadurd, daß die Balge der Orgel im 
falten Thurmraum fliegen und die kältere Quft dieſes Thurmraumes fid 
jede Rige und jeden Weg fut, um in den immerhin warmeren Raum 
der Kirde zu ftrdmen. Da die falte Luft nicht in die Höhe fteigt, fo nützt 
es bier gar nidts, dak die Orgel oben offen ift. Dak in geheigten Kirchen 
diefer Uebelftand viel grifer ift als in ungebeigten, ift nach dem Gefagten 
erflarlid. Diefer Uebelftand ift nur dadurch ju befeitigen, daß man der 
Luft un unteren Theile der Orgel und awar fo tief als möglich andere 
bequemere und arößere Ansftrdmungssffuungen fdafft. Hat die Orgel 
Thüren die im Unterbau und nad dem Raum der Kirche ju filhrend, an- 
geleat find, fo öffne man diefe, am meiften helfen die Thitren, welde an 
der Profpeltfeite befindlid) find. Sind feine Thiiren vorhanden, fo nehme 
man, wenn es fic) irgend thun läßt, unten ein paar Fiillungen heraus. 
Wo aber Orgeln neu gebaut oder reparirt werden, verjaume man niemals, 
dieſen Buntt gu beriidfidtigen und forge dafiir, dak das Gehäuſe der 
Orgel in der Front unten durdbroden angelegt wird. 


Culturgeſchichtliches. 


In der „lathol. Vollkszeitung“ von Baltimore heißt es in dem Berichte über 
Einweihung der neuen Rathedrale in Little Rod, Ark. u. A.? „Das geräumige 
Gebaude war nach der Einweihung bis auf den letzten Platz von — wohlhabenden 
Leuten aller Seften gefiillt. Man berechnete nämlich $1 Eintrittsgeld und fo muften 
bie armen Leute drauhen bleiben. Biele, die feinen Zutritt erlangen fonnten, um- 
lagerten die Kirche und wurden dadurd) einigermafen entidadigt, daß der Shor ihnen 
ein Freifoncert gab. G8 wurde nämlich + 12te Meſſe gefungen und bei 
offenen Fenftern hirte man bie Muſik draußen fehr deutlich. . 

Dieſes ,, Freifongert” mit Pontififalamt und Pontififal-Vefper, ſchildert uns ein 
fachtundiger Ohrenzeuge alfo: „Nun gur Felt-Wiufit!!! Ohne alle Einleitung, 
obne Ecce Sacerdos, ohne Introitus jegte eine Ordjefierbande ein mit der fog. 

Mogart’s 12. Meſſe,“ aufgeführt aljo d das Ordefter mit ſchwacher und 
janfter Begleitung von 4 gem. Singitimmen. Beim Offertorium ftrengte id) alle 
Gebsrnerven an, fonnte aber weiter nichts verftehen, als ‘‘ Maria Ora pro nobis.” 
Run tdnnen fic alle Lefer vorſtellen, mit welder Sehnſucht ich, nach fold)’ errungenem 
muſikaliſchem Genus, den Abend und die Vejper herbeiwünſchte. Ein hochw. Biſchof 
ftimmite dag ‘‘ Deus in adj.” an und der Ghor fiel_,,glangvoll a la Qambilotte oder 
Rojfini ein: Domine ad adj. Dann folgte: ‘Dixit Dominus.” Nachdem uun 
ber Ghor ungefahr 4 Stunte oder mehr an dem “Dixit Dom.” herumjubilirt 
hatte, ging em Briefter auf die Orgelbihne und machte wohl befannt, daß died 
ſchon lang genug fei; denn nad dem “Dixit” machte ter Chor Pauje. Der 
Hochw. Herr Biſchof fang bas Capitulum und der Chor folgte mit Mozarts 
“Magnificat” (Gloxia aus der 14. Meffe) in uͤblicher Weiſe — brillant (wie es 
Rathedralchdre gu thun pflegen! ? d. Red.). Man fagt, grofe Feierlichteiten bleiben 
fer lange im Gedachtniſſe; ich fann behaupten, daß mix diefer mufifalijde Genuß 
nod) jebr lange rauſchend um die Ofren flingen wird. 

Ich war ſchon bei vielen und verichiedenen Auffihrungen von „auch fogenannter 

ufit;* aber dag dem lieben Herrgott in der Kirche folche ,, Stipe” verietst 
wurden, ift mix bis dato nod) nicht begegnet. Doch den Cacilianern gu gropem Nugen 
und Frommen ſers gefagt, daß der hor der Little Rod Kathedrale aus Lauter 
Sdhnen und Tichtern Abrahams befteht. Während des gangen Tages tonnte ich 
nicht umbin, an hen Spruch in der hl. Schrift ju denfen:  SBenn olches an dem 
arũnen Holze geſchieht, wie wird es erſt an dem durren ergehen” | ? 

Es thut Noth mit aller Snbrunft gu cufen: ‘* Sancta Caeccilia ora pro nobis et 
pro cantu sanctae ecclesiae ” ! Auditor. 











Sragen und Antworten. 


{ ft file die Chorfiinger eine cigene Kleidung vorgeſchrieben ? 

Nad dem Ordo Romanus I, und IT, trugen die Subdiaconen der 
schola cantorum die Planeta — da nad) allen Seiten geſchloſſene 
Mefgewand, weldjes fie bei Beginun des Gefanges vorne in die Höhe 
— Um das 12. Sabrhundert war die Rleidung der Sanger die 
ogenannte cappa, cine Art Mantel mit Aermel und uze, 





Cacilia. 


weifem Linnen war; den Kopf bedectten fie mit einem Hute und in den 





on 





Handen trugen fie, oder doc wenightens der Vorfinger, einen, mandmal 
von Silber gefertigten oder fonft gefdmiidten Stab (virga regia), Dod 
war das nidt überall gleid; in manchen Gegenden waren die Rapuzen, 
alg den Minden gehörig, verboten. Su den Klöſtern war es Vorfdrift, 
dag die Cantores ifren§Rirdhendienft in der cappa-cuaculla, mantel. 
artiges Reid, welded bei den verſchiedenen Orden verfdiedene Farben, 
weiß oder fdjwarz, hatte, vom 15. September bis gum Charfamstag, 
und in weigen Oberhembden, superpelliceis, vom Charfamétag big 
15. September verridjten, ausgenommen an Vigilien und bei Todtens 
officien, wo fie in ihrer gewöhnlichen fldfterliden Kleidung beiwohnten, 
a Allgemeinen ward immer gefordert, daß die chori ministri, Singer, 
horalijten, in clericaler Kleidung und mit einem Chorrod — aud) die 
Singtnaben — im Chore erfdeinen. So beftimmt cine Synode von 
Antwerpen 1576 den Gebraud von Chorröcken in den Landfirden 
fiir die Schuljugend, welde gum Chorgefange herangebildet wurde, 
Gleiches verlangten Augsburger hg gay (1610) und überdieß, 
daß die Singer womöglich Clerifer ſeien. So ift es aud) jegt noch Gee 
braud) — leider nur bei wenigen Anläſſen, — dak die Singer in Chore 
riden ihren Dienft leiften. Die Chorrdde aber ſeien gebiibrend lang, 
mit weiten, turzen Aermeln verfehen; ſchwarze ober blaue Rragen find 
nicht Vorjdrift. In Franfreid) vollfithren die Zöglinge der Rnabens 
feminare an einigen Rirden den Geſang in weißen Alben, rothen Cirgulen 
und gleichfarbigen Birreten. — 

Woher ftammt der Name Capellmeifter ? 

Der altefte Name war primus cantor (erfter Singer) oder rector 
chori (Chorleiter), regens chori (Chorregent, Chordireftor, im Frans 
zöſiſchen maitre de musique). An manden Kirchen hieß er Archi- 
cantor, Primicerius (erfter Singer), an den fid) der cantor secundus, 
tertius, quartus reihten, die aud) BParaphoniften hießen. Unter 
diefen war der Dierte wieder ausgezeichnet, indem er häufig die Rolle 
des Primicerius vertrat, der deshalb aud) Archiparaphonista hieß. — 
Der Name Capellmeiſter ift ſpäteren Urfprungs; er wurde wol 
erft im 15. oder 16. Jahrhundert dem Vorfteher des päpſtlichen Singers 
chores gegeben, da 1545, als nach dem Brande der Archive, wobei die 
Sagungen diefes Chores mitverbrannt waren, die Conjtitution und die 
alten Sagungen ernenert und erweitert wurden, der Vorfteher der Sanger 
“magister ca ™benannt wird. Gon da fdeint fich diefer Name 
an den Höfen der Fürſten, welche fiir ihre Privatcapelle und ihr Private 
vergniigen fic) Singer und Muſiker anjtellten, eingebiirgert yu haben 
und nad der Hand auf alle Vorfteher der Muſikchöre an den Doms und 
Stiftstirden itbergegangen 31 fein. (K.’s L.) 


ON THE DELIVERY OF PLAIN CHANT. 
By Rev. N. Donnenxy. 
( Continued. ) 

The traditional signs used for writing Plain Chant are, as we 
have seen, simple or compound, according as they represent a single 
sound or a succession or group of sounds. The single or simple 
note has no determinate value either of duration or intensity. It 
is invariable in form, but variable both in time and dynamic value, 
which it borrows from the syllable over which it is placed. In 
syllabic chant the text must reign supreme ; and the attention 
which the proper declamation of the text demands, if bestowed on 
the notes exclusively, will not only imperil the correct ci 
the chant, but render it impossible. “The chant,” says St. 
nard, “must 2 and not destroy the meaning of the text” 
Now the * value of ao le is best learned from = 
principles which regulate good reading, or good speaking ; 
all the syllables of a word have not jie teen tal or the same 
importance. Cicero says : “ipsa natura quasi modularetur hominum 
orationem, in omni verbo posuit acutam vocem”’* (Nature herself 
undertook to modulate the ch of men and placed in every 
word an acute [or accented] syllable.) If the note, therefore in the — 
Chant, corr nd to this accenied syllable, it must be accented, that 
is, it must be delivered with a special stress of the voice; if, om 
the con’ , it nd to a weak and obscure syllable, it should — 
be weak and obscure. Poem this general principle we ay a 
some practical conclusions : — S 

Ist. It is a fault to give a special stress of the voice to a syllable 
which does — an accent ; for by this di ——— or re 
duplication o: accent, we destroy, so to speak, i 4 
of the word. For instance, we must not sing writing mstead. at 


* De Oratore, o. 18. 
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writing; or mérciful instead of mérciful. But let us take an 
instance from the chant itself. 
— os 
Ma- jo-rem cha- ri - ti - tem, 

Here are several simple notes, one to each syllable, except the 
last, which has a group of two notes. They are all alike in form, 
but their value both in time and expression differs in proportion 
as the syllable to which each corresponds is strong or weak. In 
this example we have two accented syllables, jo, and ta; and 
although neither of the notes corresponding is an ascending note, 
they do not on that account lose the privilege of the grammatical 
accent. Hence, the notes placed over these syllables must receive 
a special stress of the voice and contrast with the other notes of 
the phrase by a somewhat greater duration and intensity of tone. 
2nd. Another fault to be avoided is, the prolongation of certain 
syllables, under the pretext that they are accented in prose or long 
in poetry. In the body of a word we should never prolong a 
syllable marked with a simple note, but only accentuate those 
which are marked with the accent. The reason is, that such pro- 
longation interrupts the natural succession of the syllables and 
cuts up the word. For instance: 








—_ — 3 OF, — —— 
O- ré-mus in -ten-ta- ti- O - nem 

The rules of good reading do not permit us to dwell on-the 
syllables O and a, for neither of them are accented; consequently 
we should not dwell on them when we sing them. I remember, a 
short time ago, assisting at a Requiem High Mass, and when the 
celebrant came to those two words, in tentationem, in the Pater 
Noster, what between prolonging the fa, and improperly taking 
breath in the middle of the word, the text delivered thus: et ne 
nos; inducas, in tentass-tsionem. Even the accent itself does not 
justify us in dwelling immoderately on the syllable affected by the 
accent. We must never forget, as Dom Pothier puts it, “that the 
accented note is not so much a Jong note as a strong note.” We 
should therefore emphasise the second syllable of the word Orémus 
because it bears the accent, but we should leave it immediately 
and pass on to the next syllable before the impulse given to the 
voice on the accented note be exhausted. We should so intone 
the accented note as to suggest beforehand the subsidence, with- 
out sliding, of the voice to the final 3rd. If it be a fault to 
accentuate in the wrong place, or prolong a syllable beyond its 
due, it is a far more serious fault not to give any accent to the 
recitation, or to dwell with equal force and give equal time value 
to every note. I cannot protest too strongly against this barbar- 
ous method of singing. It is this more than anything else that tends 
to bring Plain Chant into disesteem. A system which consists in 
drawling out heavily every syllable, and accentuating equally all 
the notes, without the slightest regard for the ear or the under- 
standing, is one that can never be too strongly denounced. Quin- 
tilian found it insupportable in oratory that the speaker should 
tell off the- syllables as if he meant to count them: Jta imputare 
et velut enumerare literas molestum et odiosum.* It is no less weari- 
some and odious in Plain Chant, yet it is the almost universal 
fault. I repeat it, therefore, the single notes though invariable in 
form are variable in value, according as the syllables to which 
they correspond are strong or weak, accented or otherwise. Sin 
the words as you speak themi, \et this be the golden rule. 

( To be continued. ) 


ON PURITY IN MUSICAL ART. 
( Continued. ) 


On Instrumental Harmonization. 


I have often seen musicians shrug their shoulders if a compo- 
sition had no instrumental score, and I have heard, not less often, 
a great deal about the necessity of improving such and such 
orchestral parts, and heard heaven praised that the instrumentation 
of the present day was what it is, and that the art of it had never 
been fully understood till now. That this instrumentation has 











done much for the legitimate objects of serious music, I do not | pure 


recollect to have heard. On the other hand, in my old friend 
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lawsuits. Singers are never troubled, but are glad, and drown 
their cares in song.” 

So again farther on: “Music is, as it were,.a mistress and a 
disciplinarian, that makes people softer, gentler, soberer, and 
reasonable. Bad fiddles and violinists serve for our seeing and 
hearing what a fine art music is ; for white is easiar seen when 
in contrast with black.” 

Let us, then, examine the matter somewhat closer, especially 
with reference to true Church music. 

No reasonable man will deny that instruments have a great and 
peculiar advantage, in that they can be much more easily man- 
aged than the human voice, have a much larger compass, and, so 
far, help us to multiply indefinitely the varieties of music. But 
everything has its time and place, and musicians, as well as others, 
must conform to this rule. Our principal churches are lofty and 
spacious structures, and can only be properly filled by tones pos- 
sessing roundness, volume, and resonance. Now, this is what is 
commonly wanting in all but a few wind instruments, with the 
notable exception of the trombone, which resembles the human 
voice in the sonorous tone it gives out, and therefore has always 
been acceptable in a church. Strings are much too thin for a 
church, and so are flutes. 

Twelve good voices would drown fifty such instruments in a 
church; and when voices have a clear, precise, and sustained 
intonation, the addition of instruments is almost offensive to the 
ear. Perhaps it was on this accoynt that Pythagoras said, that 
the ring of metal was like the voicéOf an imprisoned spirit. 

If we are to indulge in pranks, and, as is now often done, im- 
portune the Almighty with drums and fifes, as though we couid 
make merry without Him, then the less said about the laws of art 
the better. But so far as devotion, humility and that tempered 
joy and satisfaction of the inner man, which alone befit God’s 
House, are concerned, then it should be by the tongue alone,which, 
after all, is the truest and sincerest exponent of the wants of the 
soul, that the heart’s emotions should be outpoured. Grant for a 
moment that a pianissimo can best be rendered by instruments — 
a point of which much has been said. But, for the purposes of 
devotion, we no more want maudlin sentimentality than we do 
conventicnal death scenes and starting eye-balls. The Jews’ 
more than any other instrument, dies away, as it were, into 
nothing ; yet I would far rather hear it in a musical box than in 
a church. It has often been said, and rightly said, that the vocal 
arts of concert-singers are out of place ina church. On the other 
hand, I freely confess that the whole Papal choir would be in- 
competent to take part in a military march, a tattoo, parade-music, 
or even in that popular song which has lately come out, and 
which, beginning with muffled drums, passes in the third bar, not 
to forte, nor double-forte, but to fortissimo. 

An incident occurred not long ago in Paris, very much to the 
point, which ought to be instructive. 

At Napoleon’s coronation the Parisians wished to distinguish 
themselves by some unprecedented music, and the church was 
occupied by an orchestra of eighty harps—thus far outdoing King 
David. Their performance made a great sensation. Immediatel 
afterwards the Pope entered the church, and was received wi 
Scarlatti’s mighty “Zu es Petrus”, from some thirty singers whom 
he had brought from Rome, to the utter and instantaneous 


9 | annihilation of the previous effect. I was told by an eye-witness 


that the Parisians were so — mortified, that they always 
regarded it as a taunt if any one alluded to the grandeur of their 
eighty harps. : — 

Had there not been sufficient reason for excluding instruments 
from the Church, the great old masters, who worked with enthu- 
siasm for the Church would not have failed to avail themselves of 
them; but, in the main, pasion 02 te. It was not till 
the vocal music of the Ch passed into the oratorio style that 
accompaniments and interludes were thought of; and then the 
practice continued to — the more so as, eventually, even the 
operatic style was impressed into the service of edification. 
Happily, we have still two churches in which the magnificence of 
vocal music is preserved in its integral purity; the one, the Sis- 
tine chapel, and the other, the imperial church at St. Petersburg.* 

* And may we add Berlin, Ratisbonne, Cologne, Prague, vend rp 


that have been 





Luther I read, “Si is the best art and exercise. It has 
nothing to do with the world; it is subject to no tribunals or 
* Inst, or, XI, 


burg i. B., Detroit, Milwaukee and hundred of others in the New 
World, organized 


by the St, Cecilis Society within the last 


years, 
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Both of these have ever been, and are at the present moment, 
the admiration alike of those who understand music and those 
who do not, by reason‘ of the music there performed; and only 
quite lately a German musician, who had returned from Rome, 
and had no leanings to the Roman Chnrch, but was much 
opposed to it, told me that he had for the first time discovered 
* the perfection of devotional music was, from the singing of 
Sistine chapel. 

I do not for a moment deny the peculiar charm of instruments 
for certain purposes. I do not deny, for instance, that gracefulness 
and rapidity; that romping bustle and tumult, and —* may 
be a far fitter subject—a thousand times fitter if you will—for 
instruments than for the voice. But let us put all things in the 
places for which they are fitted. Bright red and bright yellow are 
very beautiful colours; yet we should not endure a figure of Christ 
draped in a — yellow mantle, and a rose-colored girdle. An 
one who, with devout purpose of mind, listens in church to well- 
known instrumental pieces, will always find, that as soon as the 
instruments become busy, the world enters into his thoughts. I 
know that this is what many people like. But why? For no other 
reason than that they are only too glad to be reminded in church 
of the things which please them-outside of it. 

But the most unendurable thing is, that the instruments have 
of late been employed to mark a climax, suggestive of orgies in a 
church; that an Amen or an Hallelujah, or a Gloria in Excelsis 
Deo, has been accompanied by the thunder of drums and the crash 
of trumpets; and even that resort has not unfrequently been had 
to guns and cannon discharged in the vicinity of the church. Is 
it possible so utterly to forget what we are, and what we ought to 
be? When we praise God in church, there should be no room for 
any other thought but that we stand before the throne of God. 
But is it possible to imagine a congregation entering Heaven with 
songs of praise, and introducing, first timbrels and trumpets, and 
behind them a train of artillery, and then, as they draw near to 
God’s throne, rushing forward with profane plaudits? 

Singular is it, indeed, how prone we are to overlook the good 
we possess, and to pursue something wrong. For we have within 
the Church itself, in the collective voice of the congregation, the 
simplest and grandest of all means for attaining a climax worthy 
of divine worship. Let Hallelujah, Amen, be sung only by the 
choir from the organ-loft or chancel; and then, if the whole con- 
gregation simply recite the words after them, one might imagine 
oneself transported into Heaven, or, further, realize to oneself that 
such is the manner after which God is worshipped in Heaven. 





[Translated from the Columbia.] 


A MOST LAMENTABLE RETROGRESSION 


regarding Church music, has recently taken place in the Cathedral 
of Chicago. We learn from the Katholische Wochenblatt that one 
of the first official acts of the newly appointed Vicar General and 
pastor of the Cathedral congregation, Rev. P. J. Conway, con- 
sisted in doing away with that Church music which was, hitherto, 
fostered in their midst with great care, and in removing the able 
organist and director of the choir. Modern so-called Church 
music d la Mozart, Haydn, etc., together with a director congenial 
to the nature of the music were introduced instead. 

Rev. P. J. Conway was, until of late, Pastor of St. Patrick’s 
church, Chicago, in which during his pastorship the humbug in 
Church music was in full blast, with its occasional queer sounds, 
more amusing indeed than edifying. If reports are true, it was 
by no means a novelty to see or hear members of an opera band 
exhibiting their style of music in church. Now, it seems, also the 
Cath: will have to tolerate similar abuses. This is indeed a 
sad , greatly deplored by all conscientious Catholics, whose 
heart mind can appreciate genuine ecclesiastical art. The 
Katholische Wochenbdlatt is quite. mght in saying: How can such 
music as is suitable to the Catholic service, worthy of the holy 
sacrifice, promoted by the St. Cecilia Society, how can such music 
———— in our parochial churches, if the Cathedral, the 
mo of all diocesan churches, becomes tired of the good 
example she has given before ? 

Where Rev. P. J. Conway received his musical training, 

know, nor need we care very much. But we have a ri 


we do 
not to 
ask, whether the Reverend Father is not aware that there exists 








something like ecclesiastical ordinance regarding both vocal and 
instrumental music during divine service, and if he does know 
this, whether they perhaps are given for the only purpose that 
each one may act according to his own sweet will and arbitrary 
judgment, and simply disregard them. Considering the manner 
in which those ordinances in many places, for instance, at the 
Cathedral of Chicago, are left unnoticed, how they are trampled 
under foot, we must necessarily come to either the one or the 
other of the foregoing conclusions. 


Not unfrequently in this country, we meet in matters concern- 


ing Church music a subjectivity which is thoroughly uncatholic, 
and may _— very fatal. For the question what is right or 
wrong in Church music, can no — a secret to the public, 
which it may have been about twenty-five years ago. The henefi 
cial activity of the St. Cecilia Society, the repeated exhibitions 
given by a great number of church choirs, the Catholic press never 
relaxing in the defence of a good cause, have shown even to those 
destitute of musical training, that there isa difference between 
ecclesiastical and profane music, that ther are clear and unmis- 
takable laws of the Church concerning the musical part of the 
divine service ; they know that these laws were not prom 

to be violated, and that subjection to ecclesiastical authority 
exacts obedience to them. What impression must it make on 
them, when they see that these laws suffer the grossest disregard 
by those from whom they justly expect the most conscientious 
compliance? Could not this before long give rise to the thought, 
that also the other precepts of the Church might not be meant to 


impose an obligation on them, if those regarding the divine 


service are, to put it mildly, overlooked ? 

Again, our times are decidedly prone to the teachings of material- 
ism, which, at present, more than ever, catches its victims by sen- 
suousness. No doubt, there lurks a danger in this also for the 
Catholic — for he is a man like others — and therefore this sen- 
souos tendency should by all means be withstood, wherever it 
endeavors to domineer. This applies principally to music, the in- 
fluence of which on man is, alas! too often as powerful as it ig 
pernicious ; and more even than to profane music, it applies to 
Church music. Hence, this branch of music above all needs a 
thorough reform. Who then should deem it possible, that the 
genuine and pure sacred music, after the great efforts with which 
it had been successfully initiated, is cast out of the sanctuary, in 


order to be supplanted by the sensuous, theatrical, often frivolous, — 


often sentimental music of Haydn, Mozart and other composers? 
These two reasons ought to be seriously taken into considera- 
tion, even if the will and decrees of the Church had not been so 
clearly expessed. But, besides the regard due to the deceased 
Bishop Foley, a devoted friend of true Church music, as well ag 
to the former Vicar-General, now Bishop of Davenport, who is so 
well acquainted with the spirit of genuine ecclesiastical music, — 
this ought to have restrained Rev. P. J. Conway from introducing 
that most deplorable deformation. e 
Nobody feels worse than we about this, that one of the first 
official steps of Rev. P. J. Conway proved to be so fatal a mistake. 
Yet we consider it our duty not to pass it over in silence; and 
in fine, we confidently trust that the new ‘pastor of the Cathe- 
dral of Chicago will not find it impossible to alter his ruling im 


the premises, thus conforming to the wish and spirit of the — 


Church. 


Beridte. 


St. Francis, Wis. 


Das Feft der Heil. Cacilia wurde auch dieſes Jahr durch gemeinichaftlide Come — 


munion ber Bereinsmitglieder im Prieſter- und Lehrerjeminar gefeiert. Bei dem 


Hochamte fangen die vereiniqten Chöre beiver Anftalten : Introitus, Graluale — 
und Communio © §oral; Offertorium ‘‘Afferentur regi” von Wut, vierftimmig 
mit Oigel; Missa in hon. SS. Cordis Jesu von J. Gingenberger. Bei der 
Befper: Die Antiphonen und der Hymnus Ch oral; die Vefperpialmen Ghorak — 


abwechſelnd mit Fulsobordoni von G. P. Cima (geb. 1570) und Gaef. de 

(16. yen): Magnificat von P. Piel; Salve regina von Rev. Dr. fy. 
zum heil. 
von J. Singenberger; nad) dem Segen: Lied gum Heil. Fofeph, fiir Wlt und Manners 
ftimmen, von J. Schulz. 


Im Lehrerfeminar geibt: , 

Kint=Jeju-Lied von Traumibler; Alma von Suriano und Witt; O bone Jesu: 
Paleftrina; Adoro von Witt; Magnificat von Redes; Ave Maria von Haller; T 
tum ergo von Singenberger und Hanijd); Jesu dulcis von Singenberger; T 
sunt von Piel; Missa S. Stanislai von Singenberger. : 


S eg en: Jesu dulcis und Tantum ergo fir Alt und Mäunnerſtimmen : 


St. Francis, Wis. 
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Appleton, Wis. 
Geübt wurde hier Kaim's Missa S. Caecilia, Tantum ergo v. Ett, Singenberger; 
Jesu dulcis von Singenberger; mit den Kindern zwölf Lieder aus Mohr's „Cantate“ 
zweiſtimmig; ferner weltlidje Lieder von Mendelsſohn, Abt, Zollner, Parry. ... 
E. Sdhueller, Lehrer und Organift. 


Kenosha, Wis, 


Das Feft der Hl. ,Gacilia” wurde an dem darauf folgenden Sonntage durch Gene- | yy 


ralcommunion der PfarrvereinSmitglieder gefeiert. Seit unferem legten Berichte 
wurde neu eingeübt und aufgefibrt: Missa IV vocum von Fr. Neckes; Missa ‘‘Sta- 
bat matter” von J. Singenberger; Missa ‘‘O sanctissima’’ ven Dicbole; Missa 
Septimi toni von Dr, Fr. Witt; an Wotetten: Alleluja und Vers., Aſtimm. von Dr. 
jr. Witt; Ave Maria, Te Deum, Laudate, Improperium, Jesu Christe, Sacris 
solemnis, O salutaris und Tantum ergo von Dr. Fr. Witt; Convertere und Li- 
taniae Lauret. von Ori. Laffus; Asperges von Singenberger; De profundis von 
Mitt; zwei Choral-Credo mit vierft. Et incarnatus und Schlußſatz von GW. E. 
Stehie. M. Prob, Lehrer. 





Recenfionen. 


Pei Fr. Puftet & Co. P. O. B. 3627, New York, N. Y. 
1) Te Deum laudamus fiir vier gemifchte Stimmen, von J. B. Mo— 
litor, op. XXIT. (Für fleine Stadt- und Landchöre berechnet.) 


Ginftimmige Chovalfage (Modus simplex) mit Orgelbegleitung wechſeln mit recht 
friſchen, frajtigen, leicht ausführbaren vierftimmigen SGagen. 


2) Qaffet uns beten! Katholiſches Gebet- und Gefangbud. 
Von Joſ. Mohr. 

Mabrend der I. Theil ,Gebete fir die Privatandadt des Chri ften” 
enthalt, bietet ber IL The ,Gebete und Gefange fiir den sffentliden 
Gottesdienſt“: Asperges, Vidi aquam, drei Choralmeffen, Requiem mit Li- 
bera, Wefrejponforien, finf deutſche Smameffen, die Communio und Propria Ves- 
perarum, Andachten (Gebete und Geſänge) far die verſchiedenen Feftyeiten, Kreugiveg:, 
Mai-, Rojenfrany-Andachten 2. 2¢.; in dem IIL. Theil folgen ,Rirdenlieder” 
fir das Rirchenjabr, au Ebren der allerjeligiten Jurgfrau, Lieder von den Engeln und 
Heiligen, verſchiedene Lieder, wovon namentlich das Ecce Sacerdos bet dem Empfange 
des Biſchofs, Vreder fur Primiz und Trauungsfeier, das “‘Te Deum” ꝛe. bei Dant- 
feiten, die Gejange bei Begrabniffen, fowie die ,,Lovtenvefper” befonders willfommen 
jen werden. — Ein äußerſt reichhaltiges, praktiſches qediegenes Buch, wie wit es von 
dem Herausgeber der ,,Gacilia”, „Cantate“, ‘‘Cantiones sacrae” 2¢. nicht anders 
erwarien Durften! Sein Wunder daher, dah dasfelbe in Deutſchland, namentlic in 
Baiern, bereits recht große Verbreitung findet! 


8) Cacilienfalender pro 1882; redigirt zum Beften der firdl. 
Muſikſchule in Regensburg von F. X. Haberl, Oomfapellmeifter in 
Regensburg. — 

Juhalt: Vorwort, die kirchl. Mufiffchule und die Gefammtausgabe von Palaftrinas 
und Ori. di Laſſo's Werke betreffend. Ralendarium. Durcheinander. Die Bopularitat 
der Kirchenmuſik, von A. Walter. Das fath. deutſche Nirchenlied, v. H.W.Schonnefeld. 
Weber die alten Rirdhencompofitionen des 16. u. 17. Jahrhunderts, von G. Weber. 
Ueber die Pflege des Choralgefanges, v. J. Selbſt. ie 5 Pjalmen ber Sonntags- 
veſper, v. Dr. Scheng. Drei Beförderer ciner guten Kirchenmufif aus dem vorigen 
Yabrhundert, v. Utto Rornmiiler, O. S. B. Das Schliiffelfyftem der Alten, v. We. 
Galler. Notizen Aber Giov. Pierluigi da Paleftrina, mit einem Autogroph Paleftri- 
na’3 aus dem Yabre 1589, v. Fr. X. Haberl. Rathfel. Angeigen. Außerdem weift 
der Kalender 9 ſchöne Abbiloungen und 4 Bignetten auf. Der längſt als ſehr ge⸗ 
diegen befannte Ynbalt fowie der gute Zweck dieſes Kalenders follten jede weitere 
Empfeblung überflüſſig machen. 


Sei B. Herderin St. Louis, Mo. 


4) Zur Gefhidteder Tonfunft in Deutf gland von 
den erjten Anfangen bis zur Reformation, von W. Baumer 

Der hochw. Here Verfaffer, der den Lefern der „Cäeilia“ durch feine Viographien 
von „Paleſtrina“ und „Orlandus Laſſus“, fowie durch gediegene Beitrage gur 
pbacilia” — ich verweije 3. B. auf fermen Urtifel ‘‘Dies irae” im voriaen Sabr- 
gange — rühmlichſt befannt ift, bietetehiermit dem funitfinnigen, gebildeten Publifum 
eine Reihe von Abhandiungen in möglichſt popularer Form, um einerfeits dem Lefer 
einen Ginblic gu gewaͤhren in die Geychichte einer weiter zuridliegenden, weniger be: 
fannten Epoche unferer vaterländiſchen Tonfunft, andererjeits gewiſſe Partien aus der 
Entwicklungsgeſchichte derſelben in ein flares Licht gu ftellen und alte Irrthümer 
¢ — Folgendes iſt der Inhalt des höchſt intereſſanten und lehrreichen 

eins: = 

I. Gejang und Muſik in alter Zeit bis aur Einführung des chriftlidhen Geſanges. 
IL. Ginjihrung des Ghriftenthums. Gregorianiſcher und gallifaninher Gejang. 
IIL Rart der Grofe als Wrufiffreund. Seine Bemihungen um die Einführung des 
gregorianiſchen Gejanges. LV. Motfer der Stammler und jeme Freunde im Mlofter 
¢ St. Gallen. V. Müſilſchriftſteller und Lehrer bis zum Ende des 15. Jabrhunvderts. 

L Seben und Treiben der Muſikanten. Ihre Stellung in Staat, Kirche und Ge- 
ſelljſchaft. VIL. Die Entwiclung des deuiſchen Kirchenliedes, rejp. geiftl. Vollksliedes 
vor der Reformation, mit befonderer Berückſichtigung der liturg. Stellung deffilben. 
VUIL. Luther, IX. Der mebritimmge Kunftgejang vor dee Reformation. — * oon 
Muiitfreunde warm zu empfeblen ! - SGingen berger, Prof. 

Bei X. F. L. Manningboff in Deventer: Palaftrina’s Portrait. Dasjelbe 
ift nad) Dem authentiſchen Original der Santmiſchen Bibliothel von Rom von einem 
Rambaften Künſtler lithographut und von Hrn. Wiinningboff, Organift in Deventer 
in 15 Farben gedruckt. Üeber die vorzügliche Aehnlichfert mit dem Original beruft 
fi Hr. M. auf Rev. Fr. Schmidt, Domfapellmerfter in Miniter, durch deffen Giite 
bag Driginal dem Hrn. M. sur Verfiigung geſtellt wurde. . Hoffentlic) fann id bald 
den Vertaujer und den Preis des ſchönen Bildes fir hier belannt geben. 

J SGingenberger. 
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Verſchiedenes. 


1) Ueber die Vorgänge reſp. Rückgänge an ber Kathedrale in Chicago verweile id 
auf den Artifel ‘A most lamentable retrogression”; détielbe wurde aus der von 
Hrn. Schultheiß fo tichtig redigirten , Columbia” fir die ,Cacilia” überſetzt. Cingelne 
Berichte iiber die Leiftungen des „neuen'“ Chores folgen in der nachften Nummer. 


2) Im Briefterfeminare gu St. Francis, Wis., befinden fich gur Zeit wher 115 
itglieder des Cacilien-Bereins! Gewiß cin ehrenwerthes Beiſpiel 
zur Nachahmung fiir andere Anſtalten! 


3) Sw. Hr. Dr. Mt. Tratter, bekannt durch feine Zifferneditionen, iſt nun Bencfiz' vt 
in Wieran. — ‘ 


4) Hw. Hr. J. Mitterer iſt Kaplan an ber Anima in Rom, 


5) Am 30. Sept. ſtarb in Montabaur (Naffau), 63 Jahr alt, Karl Geverin 
Mreifter, Mufitdireftor vom fal. Schuilehrerfeminar daſelbſt, befannt durch jeine 
Forjdungen auf vem Gebiete des farhol. Kircheniiedes. (cf. ,,Cacilia’’ 1881, p. 76.) 


6} Am 19. Oftober wurde in Speyer dem verftorbenen Kapellmeiſter Dr. Beng, 
ein von feinen Schülern beforgtes Denkmal aufgeftelit. 


7) Das Zerfpringen der Kirhengloden, welch.8 haufiger vorfommt, 
als man denten follte, hat, wie man ter „Trier. Landes- 3g. febretbt, in den aller: 
meiften Fallen folgende Urjacben. Der Klöppel ift in der Wlockenfrone mit levernen 
Niemen befeftiat. Dieſe Miemen ſtrecken fic) im Laufe der Beit durch die Laſt des 
Klöppels, und diefer ſchlägt dann nicht mehr an den sae der Glecke, wo diefelbe am 
didften und ftarfften ift, an, fondern an einer tiefern Stelle, welche nicht mehr die 
erforderliche Starfe Hat, um die wudjtigen Schlage des Klöppels ausgubaiten, da dre 
Glode vom Krange abwarts fich immer mehr verjiingt. Die Glocke gerjpringt alsdann, 
und gwar wadhft die Gefabr in dem Mage, als der Unjeblag tiefer erfolgt. Da ver 
Umguß wegen Material-Verluftes und jonftiger Dinge ſehr bedeutende Koſten ver- 
urfacht, es auch keineswegs angenebm ift, Die gewohnten lieblichen und traulicden 
Range gu vermiffen, fo jollte man öfters probiren, ob der Anſchlag dee Ridppels nod 
an der richtigen Stelle ftattfindet. Wenn fic) aud nur cin geringes Strecken des 
Riemenwerks ergeben follte, barf man es ja nicht unterlaffen, ten Riemer von tundiger 
Hand fo angiehen gu laffen, bis der Koppel genau den Kranz dex Glocke trifft. Auf 
dieſe Weife wirden Koſten und Störung einfach vermieden. Da der Meñſch ver— 
geßlich ift, fo follte fiir die Unterfuchung ein ftehender Termin cingehalten werten, der 
fiiglich mit der Abnahme der Kirchen-Rechnung ju verbinden ware; ja, e& möchte fich 
durchaus empfehlen, wenn die kirchliche Aufſichtsbehörde vorjdriebe, daß auf der 
Rechnung die ftattgebabte Befichtigung und em ortentlider Befund der Gloden 
feitend des Rirdhenvorftandes gu beſcheinigen fet. Bet viefer Gelegenheit möchten 
wir auch noc dringend empfehlen, die Rirchengloden, dieſes werthvolle Objekt gegen 
Feuersgefahr gu verfichern. (Witt's Fl. BL.) 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 


3677—3690. Pfarrverein an der St. Peters Kirche in Lexing- 
ton, Ky. 

3691—3698. Adam Alles, M. Hausner, J. Fierle, B. Thobens, 
M. Reinert, E. Meyer, Ch. Schlattweiler, H. Treutlein im Lehrer- 
seminar zu St. Francis, Wis. 

3699. Mr. F. J. Wermerskirchen, Jordan P. O. B. 86. Scott 
Co., Minn. 

3700—3757. Zuwachs des Vereins im Priesterseminar zu St. 
Francis, Wis. 

3758. Rev. Fr. Pommer, Edina, Knox Co., Ils. 








Quittung des Schatzmeiſters. 


Pfarrverein der St. Procop's Kirche, Cleveland, 90 Cts.; Rev. Bonifaeius Rug, 
New Riegel, O., 50 Cts.; Pfarrverein Highland, Ills. $1.00; von dit Mitgliedern 
im Briefterfeminar zu St. Francis, Wis., $10 80; Fr. Joſ. Schermeréfirden, Billa 
St. Melchior, Minn., 50 Cts ; Rev. Eb. Stadler, Ferdinand, Ind., 50 Cis Rev. 
G. €. Thibau, Portland, O., 50 Cte.; Rev. F. Nigſch, Glandorf, O., 50 Cts. 
Rev. &. Gubl, Greenpoint, L. J. 50 €r8.; Mr. J. F. Sohn, Ouincy, Ills., 50 
€18.; Rev. Lammel, New York, 50 Ct8.; E. Stembac, New York, 50 Ets. - 





Im Verlage von Fr, Puftet & Co. in Regensburg, New-Pork 
und Cincinnati, ift erfdjienen die Wusgabe in 
Schwarzdruck des vollftindigen: 


Graduale de Tempore et do Sancti 


justa Ritum Sacrosancte Romance Eeclesie cum Cantu Pauli V. Pont. Maz. 
jussu, reformato cui addita sunt OFFICIA postea adprobata sub 
auspiciis Sanctissimi Domini Nostri Pii IX. Curante Sar. 
Rituum Congregatione. Cum Privilegio. 





Editio Stereotypa. 712 Geiten in Octavo in febr 
ſchönem Notendrud auf beftem Papier. 


Preis, in Lederband, $2.20. 
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Musical Publications of Fr. 


Pustet & Co. 





Mas 
AIBLINGER, J. C., Six , for 8. A. and 
Organ $2.30 
BENZ, J B., Mass for 5 voices op. 12c. — — 
Voice 
BISCHOFF, J. C., Missa ‘‘Sancte Spiritu” tor 4 
voices, Score $0.45. Voice parts $0.15 
DIEBOLD J., Missa ‘Te deum laudamus” for 
8. A., (L. & B. ad lib.) Score 0.35 
Voice 
— Missa ‘‘O Sanctissima,” forS. A. T. B. Op. 17. 
$0.35 


Voice parts 

FOERSTER, Jos., Missa St. Caecilia for 4 mixed 
voices. Score $0.80. Voice parts $0.80 

GREITH, C., III Vocal Mass, tor S.A.T. B. and 
Organ. ‘Score $0.50. Voice parts ..... $0.15 

HALLER, M., Missa Undecima for 5 voices. Score 
$0.40. Voice parts $0.20 

HANISCH, JOS., Three Easy Masses for 3 male 
voices and organ. Score $1.00 
Voice parts 

KAIM, A., Missa Jesu Redemptor for 4 voices. 


Score $0.35, Voice parts. . - $0.15 | 


PALESTRINA, J. P., Missa Iste Confessor for 8. 


— Missa ‘‘ Sine nomine’ ° for 4 voices ... $0. 20 
PIEL, P., Mass in honorof SS. Peter and Paul for 
4 voices. Score $0.40. Voice parts 
SCHALLER, J., Mass in honor of St. 
for S. A. T. B. and Organ. (Inst. ad lib.) Full 


$2.00 | 


Organ. Score and voice parts @ 
SINGENBERGER, J., Missa St. Caecilia. 
Score $0.35. Voice parts..............$0.15 
STEHLE, G. E., ‘*‘Missa Salve Regina” (Prize 
Mass.) for S. A. B. (Ten. ad lib.) Score $0.45 
voice parts. $0.15 
WITT, Fr., ‘* Missa St. Cecilia.” 
Voice parts 
— Mass in honor of St. Francis. Op. 8 for 8. 
A. T. B. Score $0.35, Voice parts . ... $0.15 
— Mass in honor of St. Ambrose, for 4 Voices. 
Score $0.30, voice parts 
— Missa Secundi Toni 


Requiems. 
ANERIO, FR., Requiem for 4 mixed voices $0.35 
FISCHER, CL., Missa Brevis pro defunctis, for 
8. A. T. B., op. 1. Score orn 
Voice parts 
GROISS, J., Requiem for 8. A. T. B. Score.. 
Voice parts ped eniasasatinascshecedases 
OBERSTEINER, J., heqaiem for 4 mixed voices. 
Score and voice parts $0.30 
RIEGEL, F., Requiem for S. A. T. B., * 


par 80. 
SCHALLER, FR., Requiem and Libera for a 
male or mixed voices and organ. Op. 1 
Score and voice parts ae 


WiTT,, X., Requiem for 5 voices, op. 35. 


$0.35 


Motetts. 

OANTICA SACRA. A collection of Masses, Ves- 
pers, Hymns, Motetts, ete. Bound in 2 
vols. @ 

WALLER, M., 10 Motetts for 2 voices. 

Score $0.30, voice parts.. 
— 18 Motetts for 4 and 5 voices. Score $0. 60 
0. 25 





| WITT, Fr., 


Corbinian | 





HALLER, M., LAUDES EUCHARISTICAE. Col- 
lection of Latin Hymns, Offertory pieces, etc. 
Score $0.75, voice parts $0.30 


KORNMUELLER, U., 15 Offertories for 2 voices 
and Organ. Score $0.45, voice parts.. $0.15 

KOTHE, B., ‘‘Musica Sacra.” A very useful 
collection of Hymns, Offertories, ete., for 
male voices. Score $1.35, voice parts. ..$1.00 

LISZT, FRZ., Ave Maria and Pater — 8 


mixed voices. 
MOHR, JOS., Tantum Ego, for ‘male voices.. $0.06 


SCHMIDT, F., 16 miscellaneous pieces for Bene- 
diction etc. Score $0.65, voice parts .. $0.25 

SCHOEPF, Fr., 2 Asperges, and 2 Vidi Aquam. 
Score @ $0. 30, voice parts @ 30.20 

SINGENBERGER, J., Cantemus. 
songs for Benediction, etc., 
equal voices 


Collection — 
for 2, 3 or 4 


**Cantus Sacri.” A — of nume- 
rous Hymns, Offertories, etc., for Male voices. 
Score +0.70, voice parts 


— The same. Part. II. Score 





Voice parts ...... EWOSceseecteresesers $0 50 | 


Litanies in Honor of B. M. V. ete. 


MITTERER, J., Litany for 5 voices. 
Voice parts 
MOOSMAIR, M., 3 Litanies for 4 voices. 
Score @ $0. 45. Voice parts, per set.. 
PIEL, P., Litany op. 14. Score. . 
Voice parts 
SCHOEPF, F., Litany in D. Score 
Voice parts 
STEHLE, G. E., Litany for Male voices. 
Score $0.45, Voice Parts 
WITT, F., Litany op. 16, for mixéd voices. 
Score $0.30. Voice parts ..............$0.10 
— For 3 Female voices op. 16c. Score. .$0.35 
WM $0.15 
— In honor of the Sacred Heart of Jesus. 
Score $0.35. Voice parts $ 


Antiphons of the Blessed Virgin 


by Kammerlander, Kewitsch, Mettenleiter, Piel, 
Mitterer, Schoepf, Singenberger and others, 
form part of our extensive Stock of Church 
music. 


Te Deum. 


HALLER, M., Te Deum for S. A. T. B. and — 
Score $0.40. Voice parts $0.1! 
KAIM, AD., Te Deum for 2S.,1A.,1T., 2 x 
op. 6. Score $0.35. Voice parts : 
NICKEL, E., Te Deum for 4 mixed voices and 
Organ. Score and voice parts .........$0.50 
SANTNER, C., Te Deum forS. A. B. (T. ad lib.) 
and Organ. Score and voice parts .... $0.60 
PIEL, P., Te Deum for 4 male or mixed voices. 
Score $0.30. Voice parts. . F -o-. $0.15 
| WITT, FR., Te Deum, op. 10, for 8. A. T. B. and 
Organ , ‘Instruments ad lib. )» Seore... $0.55 
Vo ice and Orchestra parts. each $0.2 


Score $0.40 | 


$0.20 | 


| SCHOEPF, Fr., V. speraefe Confessore forS. A. T. 








Compositions for the Organ. 


BENZ, J. B., 10 Choral Preludes...... — 
BROSIG. M.. Organ book . $1. 
DIEBOLD. JOH., 100 Organ pieces, ‘bound 
GOETZE, H., 15 pieces for the Organ, op. 1.$0 
HESSE, G., Five easy pieces for the Organ $0.5 
KOTHE, B., 210 Organ Pieces in the Old Chu 
modes. (Latest edition.) Bound 
NEMESOVITS, A., collection of short ** 
and Interludes 
OBERHOFFER H., Festal Preludes 
OBERHOFFER, a Instructions to form goe 
Choruses. (German and English.)..... $0. 
STEHLE, J. G. E., ‘‘ Saul,” Dramatic Symp 
for the Organ. 1. 
— J— Sanctissima.’ i Or 


VOLCKMAR, Dr. W., Organ Magazine. Ac 
lection of 48 Pre- ‘and £ Interludes.. 

WOLFRAM, TH., The Practical Modulator y 
How to learn to modulate 


Vespers. 


JOOS, ©., Vesperae de Beata, op. 1, for mixes 
voices. Score and voice parts $1.9 
— de Confessoribus non Pontificis for Male @ 
mixed voices, op. 6. (May also be sung ii 
unison). $0. 
Voice parts 
KAIM, Ad., Vesperae de Confessore for mixed voi 
and Organ. Score $0. 
Voice parts 4 
MOLITOR, J. B., Vespers for all the princi 
Feasts of the year, arranged for four voices, | 
SCHALLER, F., Vesper-Psalms and Magnificat i 
the 8 tones, arranged for Male or mixed voice 
op. ll and 13. Complete Score 
Voice parts 


and Organ. Score and voice parts. . 


Miscellaneous — 


DIEBOLD, JOH., Glickleins letzter Abendk 
fiir Soli, Chor, Piano und Harmonium 
gleitung. Partitur $1. 

(—[—[ 0 

HABERL, F. X., Liederrosenkranz zu Ehren 
seligsten Jungfrau Maria. Original-Compt 
sitionen fiir 3, 4 und 5:\Minnerstimmen. 
Partitur $1.20. Stimmen af 

OBERHOFFER, H., “Weihegesang an die hl. @ 
cilia, fiir Soli und Mannerchor, mit P 
Begleitung. ms ad she Part. ... $05 
Piano-Auszug. . oe — — 
Singstimmen 
Orch. Stimmen 

— Instructions. in Singing 

REGENSBURGER LIEDERKRBANZ: Part. . 

Oe Ee 
— Neue Folge. Partitur 


---$LE 


RENNER, J., Mianner-Quartette v. f1. —— 
auserlesene Minnerchére enthaltend. . 

SINGENBERGER, J., Inslruction in the art 
singing plain Chant 

STEHLE, E. G., Legende der hl. Cacilia, f 
Soli und gemischten Chor, mit Pianofo 
Begleitung. Partitur....,......... .. 1, 
Stimmen 








s@- Organ School for Catholic Organists. 
Quarto, 284 PP. — ut morocco - 


Oberhoffer. 
—— The same, in German - 


Magister Choralis. 


German of Rev. F. X. Haberl, by Rev. * aiid - - 


—— The same, in German - 


The most complete 


A theoretical and — manual of Gregerian Chant. 


work of its * by Prof. H. 
$3.50° 
$4.00 
Translated from th 
Price $0. 
$0.60 


2 -* — — 


Manual of Sacred Chant. Containing the — of the is the Palms and Hymns of Vespers: 
for the entire year, etc., by Rev. Jos. Mohr, 8. J, ° 


Price $1.¢ 





